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Amtlicher Theil.
Dcschluß der NeichsrathMegation

^treffend den Voranschlag der allen Küuigrcichen uud
ändern der österreichisch-ungarischen Monarchie gemein'

samen Ausgaben im Jahre 1870.
(Fortschullg.)

C a p i t e l 1V. Ncchnun g s c o n t r o l c .

si.
Tilel l , Oberster Rechnnngshof . . 104.095
Demzufolge wird das gcmcinfam z» bedeckende

° l deut l iche Er f o r d e r n iß für das Ial)r 1869
l«slgestellt: fi.

l. Ministerium des Acußern . . . 4,024.171
U. Ministerium des Krieges.-

^ . Heer . . 71.845.857 fl.
«. Marine . 7.373.321 ., 79,219.169

U1. Finanzministerium 1,736.577
IV. Rcchnungscontrole 104.095

85,084.012
A r t i k e l I I .

DaS uon den im Ncichörallic vcrtlclcuen Köing-
^lchci, und Bändern und den Ländern dcr ungarischen
"'one im Jahr,.' 1870 gemcmsam zn bcdcckcudc äußer-
n d en l l i chc E r f o r d : r n i ß wird folgendermaßen
'cstgestelll:

C a p i t e l 1. M i n i s t e r i u m des Aeuße rn .

^'tcl 2, diplomatische Auslagen . . . . 47.300
.. 3, ConsulatSlluolaa.cn 23.000
.. 4, Unterstützungen für Flüchtlinge aus

Moutcucgro 20.000

90.300

C a p i t e l I I . K r i e g s M i n i s t e r i u m .

^ . Heer.
^'lcl 1 (im Voranschläge 2), zwei Donau« si.

ttriegSdampfcr ' 400.000
" 2 (im Voranschlaae 3), Truppcuuer-

lcgung in die Wcrbbczirkc . . . 200.000
" 3 (im Voranschläge 4), FcstungSgc-

schuhe und ArsctialauSlagcn . . 406.000
« 4 (im Voranschläge 5), Festuugö' und

Neubauten

l. F e s t u n g s w e r k e :

, . si.
"- "> Komorn 180.000
' ^ftropriation in Komoru . 11.000

^omluunicationShcrsttlluug
daselbst 5.000

^cfcsticzungcu 50.000
"tue Constructionen. . . 15.000

I I . M i l i t ä r g e b ä u d e :

Laboratorium Olmiitz . . 5.600
Arüuucr Garnisonsspital . 16.000
Malerialdcpot Lcmbng . . 72.4M
^serne in Diguauo . . 54.600
Zweite Nalc. Mililärspital

Nfen 200.000
^a,ierleitnugcu in Pest . 9.300
.""schule in Oedenburg . 25 600
A°l)ilirunneu in Pcterwardciu 5,000

,^'"°druug uon Arrcstlocali.
laten . ^ 230 000

Mdausrüstmia' vou 'Genie'.
^ruppeu 15.000
2-.. , ^ " 894.500

lu«gen m " ^ ' " Vorauschlage 6), Auschaf-
zum Transporte Verwundeter . . 60.000

T r a n s i t o rischc A u s l a g e :

^ e W - A , ^ ' " ^°la"schlage 7), für die
' ^ A l a d c m l c 158.030

der F. ^ ^'"' Voranschläge 8), Gebühren
"pcrnumcrären 1.700.000

3,818.500

U. Marine. si.
Z u T i t e l 5 , S u p e r n u m c r ä r e . . . . 4 0 . 7 4 9
V , „ < ,̂ Herstel lung dcs f ixen F l o t t e n -

standcö 1 . 6 0 0 . 0 0 0
„ 7 , H in tc r ladgcwchrc . . . . 1 0 0 . 0 0 0

BootSgeschützc 2 0 . 3 6 0
„ „ 8 . N e u b a u t e n :

si.
u. für Beendigung bereits bewil-

ligter Äautcu, für die Dock-
ulllgazinc auf dcr Olioeninscl 6.400

>i. für ssorlseliungen der im
verflossenen Jahre bewilligten
Bauten uud zwar:
Bau eines Stückes Ufcrmauer
bei der Schiffsschmiedc auf
dcr Olivcninscl; Fortfetzung
der im ucrfiosscncu Jahre be-
willigten Holzmagazinc aus
der Oliveninsel; Fortsetzung
des Schutzmolo's auf der
Oliveuinscl; Fortsetzung der
Baumpflauzuugcn in- und
außerhalb dcs Arsenals, in
Summa 25.500

e. Neubauten mit Beendigung
im Jahre 1870 und zwar:

I m Arsenale:
Für verschiedene Auslagcu . 2 l 2.456
Kupferschmied- und Spengler-
wertstätte, Fcilhaucr und
Schleifer, Modellentifchlcrei
und Niagazin dcr Hiaschincu'
direction, in Summa . . 52.710
BootSwerkstllttcn . . . . 74.320
Gcudlnmcric- und Pottirr-

wachstubc 5,200
Mastcicholzmaaazm . . . 10.000
Bau eiucs audcrcn Magazins 33.600
I m Artillericctablisscment

Vallc>lunga u»d zwar:
Bau eincS ncuen Glanalcn-

magazinS 10.000
Bau einer kaborirhütte im

Laboratorium sammt Ver-
größerung dcs letzteren . 10.288

Außerhalb dcö AiscualS:
Bau zweier OfficicrS. ulid

Beamteuwohnlimlscr . . 97.090
Bau ciucs Arbcitcrwohn-

hauscs 24.400
Bau eines hydrographischen

Amtes 40,000
Bau eines Gasometers . . 36.000
Bau eines Haufttmoutnrs-

mogazins 52.880
Endlich

ci. Neubauten mit Fortsetzung
iu den folgenden Jahren:

Wasserleltuugsucrzweigmig in
die Gebäude der Ol iven
mscl 8.000 698,844

2,459.953

Cap i t e l I I I . F i n a uz Min is ter ium.
Titel 1, Ceutralleitung 5.880
Titel 4, Pcnsionsetat deö Ministerinms

des Arußcrn 1 ^
6.930

Demzufolge wird das gemeinsam zu bedeckende
a u ß e r o r d e u t l i c h c Erfordcruiß für dao Jahr 1870
festgestellt: si

I. Wuisterium dcs Acußcrn . . . 90.300
11 Miuisterium des Krieges:

^.. Heer. . . 3,818.500 fl.
V. Marine . . 2,459.953 „ 5,278.453

I I I . Fiuauzministerium 6.930

6,375.683

A r t i k e l 111.

Das o rden t l i che Erfordernis; be- si-
läuft sich demnach auf 85,084.012
das außero rden t l i che Erforderuiß bc
läuft sich auf ^375.683

91,459.695

st.
Uebcrtrag . 91,459.695

Hicvon ab
die Einnahmcu des ZollgcfällcS, welche
nach Abzug dcs Negictostcnpauschalcs und
dcr Vcrzehruugsstcucrrcstitution hier einge-
stellt werden mit 12,000.000

verbleibt als Gesammlerforderniß . . . 79,459.695
wovon die im Siune dcs Gesetzes
durch die im Ncichsrathc vertre-
tenen Königreiche und Länder zu
bedeckenden 70 M . betragen 55.621.786 si. 50 kr.

A r t i k e l IV .

Wenn von den in den Voranschlag aufgenommenen
Einnahmeposten sich welche größer oder geringer als die
Annahme erwciscn sollten, so sind die aus der gemeinsamen
Cassc zu bedeckenden Beträge und somit auch die betref-
fende Leistung dem entsprechend zu reduciren oder vezi>
hungswcisc zu erhöhen.

A r t i k e l V.
Das Präsidium dcr Dclcgatiou wird beauftragt,

die vorstehenden Beschlüsse dem gemeinsamen Min i -
sterium zur Erwirtuug der ^Allerhöchsten Sanction zu
überweisen.

(Schluß folgt.)

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben über
Antrag des Reichskanzlers, Minister dcs kaiserlichen
Hauses uud des Aenßcrn, mit Allerhöchster Entschließung
vom 19. August d. I . dcu Fürsten Nikolaus W r e d c ,
Major im l. t. 5. Uhlancurcgimente, zum Honorar-
IcaationSsccretär uud den Fürsten Alois vou Liechten-
stein, Lieutenant im f. k. 9. Hußarcnrcgimcntc, zum
unbcsoldctcn Gcsandtschaftsattachr allerguüdigst zu cr-
ucnnen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. August d. I . über
Autrag dcs Rcichsfiuauzministcrs dem Miuistcrialcouci-
pistcu mit Titel und Charakter ciucS Ministerialsccre-
tärs Anton Niltcr von N i c b a u c r eine systemisirte
Hiiuisterialsccrctärsstcllc im gemeinsamen Finanzministe-
rium allcrgnädigst zu verleihen gcruht.

Sc. k. uud k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschlicßuug vom 30. August d. I . über
Autrag dcs Ncichsfinauzmiuistcrs dem Ministcrialconcl-
pistcn im gcmciusamcu Fiuauzmiuistcrium Joseph
Schneider dcu Titel und Charakter eines Ministerial-
sccrctärS und dem Miuistcrialcoucipistcu iu diesem M i -
uisterium, Dr. Alexander v. M i t s o den Titel eines
MiuistcrialsccrctärS, bcidcn taxfrei, allerguädigst zu ver»
leihen geruht.

Dcr Minister für EultuS uud Unterricht hat die
AmanucufiSstcllc au dcr k. l . Universitätsbibliothek in
Lcmbcrg dem Gymnasialsuppleutcu Dr. LadiSlauö WiS-
l ock i verliehen.

Nichtalntlicher Theil.
Dic gemeinsame Abstimmung ler

Delegationen.
Bisher haben wir es nur von polnischer Seite er-

fahren, daß Lcute. welche die VcrfassuugSgcsetzc zu
Staudc zu briugcu mithclfcu, doch gcgcu dicsclbcu Opfto^
sitiou crhcbeu; uuu schciut auch ein Theil der deutschen
Presse in deusclvcn Fehler verfallen zu sein, sonst wäre
cS uumöc>liä> gcwcscu, daß dieselben Fedcru, welche bisher
für die Verfassung gcfochtcu und lein Iota vou der-
selben geraubt wissen wollten, die gemeinsame Ab«
stimm ung der De lega t i onen wie ciuc Ueberra-
schung behandelten, die ihnen bereitet worden, und sie
zum Gegenstände vou allerlei Nccriminationcu machteu.
Würdeu diese Orgauc ihren Viißmuth nur iu Betreff

^dcsNcsu l ta tcö dcr gcluciusamcu Abstimmuug geäußert
! habcn, so fänden wir dies allenfalls begreiflich, wiewohl sie
Z auch iu diefem Falle uicht hätten übersehen sotten, daß
Isich ein solches Resultat hätte vcrmcidcu lassm, wenn
zman deu Weg dcr Trauttactiou hätte bctrctcu wollen,
> a ö um si.' augezcigtcr gcwcseu wäre. da mau sich
doch dcn AuSgaug dcr Abstimmung i»i Voraus an

!dcn Fingern abzählen tonnte und dic absolute Hart-
näckigkeit dazu gehörte, die Abstimmung der TranS-
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action vorzuziehen. Es ist bekannt, daß den Ungarn,
wenn auch dic cisleilhanische Delegation ihrerseits die
gewünschte Nachgiebigkeit an dc„ Tag gelegt hätte,
von der Forderung der Moni tors zurückgetreten wären.
Allerdings mag zu dem Ausfalle lier Abstimmung noch
die Zusammensetzung der ungarischen Delegation bei-
getragen haben, und wäre vielleicht das Resultat ein
anderes gewesen, wenn auch die ungarische ^inle in
der Delegation vertreten gewesen wäre, deren Mitglie»
der wahrscheinlich, wenn die Abstiinmnng von der
Gesammtheit beider Delegationen und nicht getrennt
vorgenommen worden wäre, die Reihen der Minor i tä t
vermehrt hätten. Sei dem indessen, wie ihm wolle, der
Mißmuth, den die cislcithanischcu Orgaue zum Theile
an den Tag legten, konnte conscquentcr Weise nur
dem Resultate der Abstimmung, u W aber der That-
sache, daß eine solche überhaupt stattgefunden, gel-
ten. Wie man von dieser überrascht scin oder sich
überrascht stellen könnte, ist uns geradezu unbegreiflich.
Der Act eiuer gemeinsamen Abstimmung ist für
den Fa l l , als ein dreimaliger Schriftenwechsel über
strittige Fragen erfolglos bleibt, sowohl in dem Ar t i -
kel 33 des Staatsgrundgcsetzes vom 2 l . December
über die gemeinsamen Angelegenheiten, als im Ar t i -
kel 1 2 , tz 36 der ungarischen Verfassung vorgesehen.
Es ist also nichts natürlicher, als daß, da der uorgc
sehenc Fall sich ereignete, dieser Artikel zur Ausfüh-
rung gekommen, so hatte man bei weitem eher ein Recht
zu beklagen, daß dies unterblieben, und wahrscheinlich
würden dann Stimmen laut geworden sein, daß die
Verfassungögesetzc nicht strict gehandhabt wurden, daß
sie nur auf dem Papiere stehen und derlei mehr. Allein
nicht blos dafür, ihren Mißmuth über die gemeinsame
Abstimmung zu äußern, fehlte für die cisleithanischcn
Organe jeder Anlaß, denn, daß diese Abstimmung zu
Ungunsten der cislcithauischcn Delegation ausgefallen,
konnte ja einen solchen Anlaß nicht bieten, da doch die
konstitutionelle Praxis es erheischt, daß die Minor i tät
sich der Major i tä t füge, sondern es wäre vielmehr reich'
licher Aulaß dafür vorhanden gewesen, sich darüber zu
freuen > daß eine solche gemeinsame Abstimmung einmal
vorgenommen worden, und gerade im ciöleithauischen
Lager hatte man besondere Ursache, sich hierüber zu freuen.
Bekanntlich waren es die Ungarn, obgleich sie den auf
den Fal l einer gemeinsamen Abstimmung bezüglichen Pa-
ragraphen der Verfassung zustimmten welche bisher in
der Praxis eine solche Abstimmung vcrhorrcscirtcu, sie
suchten bisher derselben zu entgehen und alle Mi t te l wur-
den angewendet, sie zu vermeide». Der Ocdanke. der
sie hiebei leitete, ist nicht schwer zu errathen, ^iegt doch
in der Thatsache der vollzogenen gemeinsamen Abstim-
mung für gewisse Tendenzen und Bestrebungen etwas
PräjudicirmdeS. Desto mehr habcn wir nllc Ursache,
unS darüber zu freuen, daß eine solche Präjudiz, dessen
es allerdings nach unserer Auffassung der österreichisch-
ungarischen Verfassung und der Gemeinsamkeit der bei-
derseitigen Interessen nicht erst bedarf, wirtlich geschaf-
fen wordru. Gerade wir haben aber deshalb alle Ur-
sache, die Bedeutung der einmal vollzogenen gemeinsa-
men Abstimmung nicht zu unterschätzen. Wi r möchlcn
sogar leinen Anstand uehmcu, diese Bedeutung eine
historische zu nennen, dcnn zum crstcu Male scheu wir
die Vertreter dcr dirs- und jenseitigen Ncichshälftc zu
einem Vullparlamcute, daS, wenn cö dicSnwl glcich
auch ein stnmmeS war , doch für die Geschichte sehr
beredt erscheint, zusammentreten und gemeinsam, auf
verfassungsmäßiger Basis zusammcnwiltcnd, zu ciucm
constitutionellcn Acte schreiten. Das; hierin uach den
vielen Phasen, welche die Verfassungögcschichte Ocstcr'
reichs durchgemacht, cin bedeutsames, historisches M o -
ment liege, wird Niemand in Abrede stellen, und die-
ses Moment zu würdigen, scheint uns , halte den An-
hängern der Verfassung besser angestanden, als cS zum
Anlaß für die Aeußerung einer Verstimmung zu benutzen,
die für den Grauer der Verfassung uur Wasser auf
ihre Mühle seiu könne.

Der „Morning Herald" über Preußen un>
Oesterreich.

Der „ M . Herald" freut sich, daß endlich das diplo.
malische Mißverständuiß zwischen Preußen nnd Oester-
reich gelöst sei, und äußert dabei die Hoffnung, daß
im Lause der Zeit auch die verletzten Gefühle dcr Völker
Preußens und Oesterreichs sich beruhigen werden, da
nun einmal jetzt zu viele Ursachen zur Eifersucht vor-
handen seien, um ohne weiteres auf frcuudliche Bahuen
einlenken zu können. Die Lage dcr Dinge charakterisirt
das Toryblatt also:

„Preußen hat zwar nicht so viele Gründe zur
Eifersucht wie Oesterreich, aber diejenigen, die es aufzu-
weisen hat, sind wirklich greifbarer Natur. Oesterreich ist
das Hemmniß für den Fortschritt in Preußen, der Tod-
tcnschädel bei Preußens festlichen Gelagen. Oesterreich
ist geschlagen, aber nicht überwunden worden, cs unter-
lag einer Coalition, wie sie nie mehr zn Stande kom-
men kann, Es ist heute ebenso stark, wenn nicht stärker,
als im Jahre I860 . Es vertritt alle diejenigen Ele-
mente, die dem Ehrgeiz des Nordens im Wege stehen:
die Idee eines Bundes unabhängiger Staaten im Gc-
gensatz zu der Idee einer preußischen Hegemonie, die
«lle beherrschen würde. Es mag nicht den Wunsch hegen,

sich in deutsche Angelegenheiten zu mischen, aber eS steht
jederzeit im Verdacht der Einmijchnug. Es setzt den
unaufhörlichen Eiugriffcu dcö Äcrliucr Cabiuets auf
dic, Unabhängigkeit der Süddeutschen eine Ar t passiven
Widerstand entgegen. Wollte man mit Gewalt die
deutsche Einheit zu Stande bringen, so würden Oester-
reichs deutsche Provinzen auf dem Spiele stehen, und
so ist Oesterreichs Festhalten ciuc Maßregel dcr Selbst-
crhaltung. Wäre Preußen zufrieden mit dem, was cs heute be-
sitzt, so könnte es für alle Zeiten mit Oesterreich auf
friedlichem Fuße bleiben. Weil es jedoch cincn mäch-
tigen Ehrgeiz nährt, betrachtet eS Oesterreich als einen
ständigen Vorwurf und als ciucu möglichcn Feind. —
Wenn das indessen schon hinreichende Gründe für die
Unzufriedenheit Prcnßeus sind, so gibt es deren doch
noch bessere für die gereizte St immung Oesterreichs.
DaS Jahr 1866 ist noch uuvergesscu, nnd es wird
lange Zeit erfordern um das Andenken an die Eoalition
zu verwischen, die einen Angriff auf zwei Seiten her-
beiführte und, uach mannhaftem Widerstände Oester-
reichs, in die Schlacht von Sadowa auölies. Wenn
aber auch allcS dies der Vergessenheit überliefert werden
könnte, wenn Oesterreich in sciuem Verlangen nach Frie-
den die Vergangenheit auf sich beruhen lassen könnte,
so kann mau doch kaum erwarten, daß es nicht über
die Intr iguen sich beunruhigen sollte, die unaufhörlich
feitens der preußischen Regierung mit den deutschen
Provinzen des Reichs gesponnen werden. I s t das viel-
leicht nicht wirklich der F a l l , jo glaubt mau doch in
Wien, daß Preußen sogar noch weiter gegangen sei, daß
cs im geheimen die aufsässigen Ezcchcn in Böhmen, die
Polen in Galizicn uud die Ungarn, welche sür voll-
ständige LoStrenuung vom Reiche sind, ermulhigt habe.
Wi r fürchten, daß wenig Grund vorliegt, daran zn zwei»
fcln, daß dcr preußische Premier noch ganz desselben
Sinues ist wie im Jahre 1866, als er seinen Kriegs-
minister instruirte an Lamarmora zn schreiben: in Ber-
l in habe man nicht mehr und nicht weniger im Auge,
als Oesterreich als europäische Macht vollstäudig zu zcr-
trümmcru. Angesichts so vielfacher Ursachen zum Un-
frieden zwischen Oesterreich und Preußen ist cs gcradczn
abgeschmackt preußische Iourualistcn uud ihre Freunde
in andern Bändern fort uud fort behaupten zu hören:
Graf Beust sei der einzige Anlaß zum Zwiespalt. Amt-
liche Berliner Blätter erklären: wenn Graf Bcust nur
von seinem jetzigen Posten entfernt wäre, so würde
keine Quelle des Streits mehr vorhanden scin. Wer
abcr hat das Recht, dem Kaiser von Oesterreich vorzu-
schrcibcn: cr sollc cincn dcr bedeutendsten Männer in
Deutschland aus scincn Diensten entlassen, weil derselbe
zufällig dem Grafcu ÄiSmarck uicht genehm ist? Kann
irgend Jemand, dcr sich nur des gewöhnlichen Mcnschcu-
vcrstauds cifrcut, annehmen, daß bcim Grafen Bcust dcr
sächsische Minister uicht längsl in dcu östcrrcichischcu
Staatsmann aufgegangen sci; daß, wcuu cr überhaupt
ciu stilles Bedauern hegt, cö daö Bedauern Oesterreichs
ist, daß, wcnn cr irgendwelche Gefühle äußert, er es
nur thut, weil diese Gefühle von Jedermann im gan-
zcu Reiche getheilt werden? W i r wundern uns nicht
darüber, daß die Preußcu uud ihrc Freunde kaum ucr-
hchlci, können, wie sehr cS ihucu um den Fall des aus-
gezeichneten Ministers zu thun ist. Wenn Graf Bcust
in Ungnade fiele, dann würde Oesterreich eine leichtere
Bcntc werden."

Der kranke Napoleon.
Der „F igaro" bringt über die Krauthcit des Kai«

scrs Napoleon Mitthei lungen, welchen wir folgendes
entnehmen: DaS Unwohlscn, dcS Kaisers ist cme ,hcu>
malische Affection dcr Gcdärmc, complizirt mit jcucn
Ncbcnlcideu, welche gewöhnlich aus ciucm Darmkatarrh
entstehen uud einer leichten Alteration iu dcu Harugän-
geu. Dazu kommen noch drei Aufällc cincs iutermilli»
rcudeu Fiebers, dcrcu jcdcr zchu Stunden lang währte
uud mit Schauer, Schweiß und Ermattung verbun-
den war.

Als das Leiden einen örtlichen uud audanerndeu
Eharalter aunahm, ließ der Kaiser, welcher anfänglich
von seinen, Leibärzte Eorvisart behandelt wurde. Hcrru
Nclaton rufen. Diesem schlössen sich D r . Fauucl und
Herr Eorvisart an. General F leury, welcher großes
Vertrauen zu seinem Arzte D r . Ricord hat, ließ auch
noch dicseu hinzuziehen. Es wurden täglich zwei Eon-
sullutioucn gehalten, welche zu dem Aussprnche dcr
uier Coi'sliltanten führtcu, daß kciucrlci Gefahr vor-
handcu sci.

Die Kaiserin, welche Paris nicht ohne Besorguiß
verlassen hatte, richtete am 20. von Lyon aus riue Auf-
forderung au die vier Aerzte, daß sie ihr mit aller Bc ,
stimmthcit fagcn mögen, ob sie ihrc Rcisc nach Eorsica
fortsetzn, töuue, oder ob ihre Gegenwart beim Kaiser
nölhig sei. Dies gab natürlich zu einer ernsten Debatte
Anlaß, bei welcher Doctor Ricord erklärte, cr tonne die
Verantwortung nicht auf sich nchmcn und dic Kaiserin
lici dcm Zustande deö Kaisers von diesem fern sein nnd
dic Rcise mit dcm kaiserlichen Prinzen fortsetzen lassen.
Einige Int ime des Kaisers unterstützten die Meinung
Ricords, die Doctorcn Fanvcl nnd Eoruisart sprachen
sich zwar nicht ans, Nelaton abcr bekämpfte Ricord —
finden Sie denn den Zustaud dcS ttmscro so bedeutlich,
so beunruhigend? fragte er — Nciu ! Wie können Sie

also den Rath gcbcu, die Kaiserin zurückzuberufen? S l '
hcn Sie dcun uicht ciu, welche uerhüiiguißoolle Wirkung
diese plötzliche Rückkehr haben würde? Frankreich, daö
Ausland wären voll Bcsorgniß, voll Angst? — N i e abcl,
wcnn sich eine LuugcnrPhlcginasic cillärcn würde? -""
Alles ist möglich; erwiederte Nclaton. So können Sic,
wenn Sic vou hier fortgehe,,, vom Schlage genM
werden, das ist möglich, abcr nicht wahrscheinlich'
Schauen S i e ! wir verheiraten uuserc Töchter, und eS is<
wohl möglich, daß sie im Wochenbette sterben, abcr cs
ist nicht wahrscheinlich.

Nach diesen Widerlegungen wurde beschlossen, daß
man der Kaiserin antworten sollte, sic möge immerhin
ihrc Reise forlsctzcn. I n jenem Momente soll General
Flcury sich dcm Doctor Nclaton genähert und ihm ge-
sagt haben: „ S i c nehmen mir cS doch uicht übel, daß
ich den Doctor Ricord gernfeu habe?" Nclaton soll
darauf versichert haben, daß er im Gegentheile sich stels
glücklich fühle, an dcr Seite der Männer voi, Wissen,
Ruh», und Erfahrung zu fein. Nclaton hat diesmal
dnrch scinc Festigkeit fast mehr als durch seine Wisset
schaft geleistet. Er hat ein wahres Unglück verhütet
(ein Gesandter soll acsaat haben „der Tod des Kaisers
wärc die auö dcu Angeln gehobene und in ihren Grund-
festen wankende Wcl t " ) . Die vier Doclorcn begeben
sich nach wic vor täglich zwci mal „ach Saint Eloud.
— Dcr Kaiser ist cin geduldiger Kranker, nichts isl
bequemer als ihn zur Bchaudlung zu habcu. Viellcichl
mird er nur gar zu gut gepflegt.

Eines Tages fragte ihn eiucr feiner Aerzte: „Ha '
bei, S ie Schmerzen, S i r e? " — Gar uicht! sagte del
Kaiser — dann sollten Sie aufstehen. „ J a , j a ! rasch,
ich werde anfstcheu." Nachdem die Aerzlc fort waren,
mochte wahrscheinlich Jemand dcm Kaiser bemerkt haben,
daß eine Unvorsichtigkeit nachteilige Folgen habcn könnte,
daß mau im Belle nichts riökirc, und dcr Kaiser blieb
im Äcttc. Der Kaiser hat nichts uon seiucin Appetite
verloren, welcher gewöhnlich sehr gut ist, uur speist el
nicht mchr so regelmäßig wie sonst, auch speist er allci".
UcbriycnS ist in den Gewohnheiten des Kaisers eine
vollständige Veränderung eingetreten. Als jüngst dic
Ductorcu Nclaton und Ricord ins Schloß kamen,
hattc der Kaiser bereits eine Stnude laug Promeuadt
gemacht.

Jeden Morgen nnd jeden Abend werden die Aerzte
in Postkutschen geholt und wieder zurückgefahren, m,d
der Kaiser schließt gewöhnlich die Besprechungen mit
Danksagungen nno Worten des Wohlwollens.

„Hclitc Abend? oder Morgen?" sagt er gewöhnlich
inchr fragend, als bestimmend und auffordernd. Dan»
fügt er hinzn: „ Ich derangire wohl, meine Herren, vel»
uisache Ihnen Zeitverlust; cs thut mir sehr le id!"

Die vier Aerzte erhalten scit der Krankheit Napo<
leunö I I I . aus allen Wcltqcacndcn täglich 25 bis 3l)
Ärn fe mit Recepten für dic Hciluua des Kaisers. Man
zählt viel auf die Wirkung dcr Rückkunft der Kaiserin
und dcs kaiserlichen Priuzcu als wohlthuend für de»
RccouvalcSccuttn. Besonders dcr kaiserliche Priuz vel"
mag einen hcilsamcn Einfluß auf den Zustand scin^
Vaters auSzimbcu. Die Aerzte sind dcr Ansicht, daß
nichts z» befürchten sci, daß die Anfälle sich erneuern
können, ohne daß jedoch in ihnen Grund zu Äcunruh'"
glingcn zu finden wären. Nur bedürfe cs einer rcgcl«
mäßigen ^ebcnswcisc, müsse Sorge und Arbeit fern ge-
halten werden. Befehlet aber Napoleon 111. Ruhe!

Der franMschc Senat.
begann am 1. September dic Debatte über den ihn'
uorgcleglcu Entwurf cincs Senatusconsults, betreffend
die bekannten Veränderungen dcr Verfassung. Nach meh-
reren unbedeutenden Rednern erhält unter allgemeincl
Spannung daS Wort dcr

Prinz N a p o l e o n . (Wi r tragen dcr telegraphisch b^
kaunt gcwordcncn Rcdc noch Folgendes nach): Bei dcü !
Erweiterungen der Reform, wclchc cr, Rcducr, vorschl^ ^
gcu würdc. leite ihn kein Gefühl der Opposition; sei^ !
Hingebung uicht nur zu dem Kaiser, sondern auch ^
dessen Sohne, sci eine vollkommene: alle Welt wisst
das, abcr es sei doch gut, es zu wiederhole,,, (Beifall'
Baron Heckcren: Ich habe nie daran gezweifelt.) Se i ' "
Intcrcfscu ebenso wic scinc Neigungen seien unzertren"'
lich an das Kaiserreich geknüpft. (Sehr gut!) Die Evo'
lution, wclchc sich jetzt vollziehe, habe cr schon langes
fürwortct, cbcuso die Preß- uud VcrcinS-Freiheit, w M
thcilwcisc schon in dcm Briefe vom 19. Jänner bcüill'
ligt worden scien uud durch die Praxis nothwendig """
ergänzt wcrdcn müßten. Heute handle es sich um ei"«
parlamcutarischc Reform, "ciu bedeutsames Unternehme"'
uud da bedauere er. in dein Eommissions-Bcricht da°
rechte Vertraue,, zu vcrmisscu. M a n nehme die 2>ol'
schlage der Regierung an, mau billige sie auch. aber""
mit gewissen Vorbehalten, als ob es sich um ein blope°
Experiment handle.

Herr u. M a u p a s : Nicht alle Mitglieder d "
Commission, mein Prinz. Präsident N o u h c r . K"
einziges. M e h r e r e S e n a t o r e n : Auch der Senat n « ^

Prinz N a p o l e o n . Es sei dies wenigstens s e i n ^
druck gewesen uud diesem Mangel au Vertrauen a M "
er es zuschreiben zn müssen, wenn die Reformen "
jetzt die rechte Wirkung im Lande verfehlt hätten. ^
selbst nähme sie mit vollkommenem Vertrauen an; "
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l̂e unversöhnlichen Feinde des Kaiserreichs müßten da-

lc>n zweifeln, daß dasselbe mit der Freiheit vereinbar
> ^ lucnn cr dasselbe von Freunden der Regierung hurc,
'l> töülic er dcrcn Einfluß an maßgebender Slcl lc nur
?"l Furcht ansehen. Dic Freiheit könne vorübergehend
ln Schalten treten, aber sie sei am Ende doch immer
bcr Lcuchtthurm. wclchcm sich alle civilisirtcn Völker zn-
Wendci,. Dieser Drang nach dem Fortschritt sei nicht
aufzuhalten; man müsse also darnach trachten, daß das
Kaiserreich mit der Freiheit lebe. und daß dies möglich
>e>, werde er beweisen. Nur müsse das autoritäre Ka i -
serreich ein für allemal die Schisse hinter sich vcrbrcn-
ne». Negieren heiße nicht Widerstand leisten, sondern nnr
ber wahren öffentlichen Meinung Gehör schenken. Davon
ausgehend, crklärt Redner, daß Reformen in allen Zwci-
ljm der Verwaltung nölhig seien. Wie auf dem Felde
^ r Industr ie, so müsst auch ans dem Gebiete der Po-
lltik der Forlschritt ein beständiger sein. E o sei anch
-'lapolcon l. nach der Verfassung vom Jahre V1I1 mit
ber Verfassung vom Jahre 1815) aufrichtig zum consti-
lutioncllcn System übergegangen- Alan dürfe nicht an-
führen, daß dieses System bcreits versucht worden sei
und Schiffbruch gelitten hätte; beide mal, nntcr der 3l'c-
Illluration und nntcr der J u l i - Monarchie, sei cS in
fehlerhafter Weise gehaxdhabt worden.

Wenn man warten wollc, bis es keine feindlichen
varteien mehr gebe, so müßte man in alle Ewigkeit
Zar ten; im Gegentheil aber werde man , wenn man
bie Freiheit gebe, den Prätendenten den Garaus inachen.
Ebenso nichtig sei es, zu sagen, daß die Freiheit ein
aus England eingeführter Artikel sei. Die Freiheit sei
weder englisch noch prenßisch, weder österreichisch noch
französisch, sondern rein menschlich nnd, wie das Schöne
selbst, habe sie nicht mehrere verschiedene Formen. Daß
Man vorsichtig und maßvoll vorgehen müsse, die Ansicht
theile er vollständig, aber man müsse nnch bis zur
Grenze des Nothwendigen gehen. Zwei Wege wären
Möglich: das Plebiscit oder das Senatusconsult. Er
billige es, daß man das Letztere vorgezogen habe. Das
Plebiscit habe von der Demokratie nur dcu Schein, und
btr Anspruch, die gesetzgebende Gewalt durch das ganze
Volk ausüben zu lassen, beruhe auf einer Täuschung,
^ u r in den änßcrstcn Fällen solle man zu diesem
Nothanker greifen, nur als letztes M i t t e l vor einer
Revolution.

Man kann allenfalls in außerordentlichen Umstän-
bcu, z. B . wenn es sich um die Frage der Dynastie
handle, an ein Plebiscit appclliren, oder wenn es sich
u»! die Frage von Krieg und Frieden, knrz, nm ein
^a »der Nein handle, und auch dann nur unter der
^edingung, daß die Befragten wohl verstehen, worüber
fle befragt werden. I n allen übrigen Fällen sei das
Plebiscit eine Täuschung, nnd der dirccle Appell des
Misere« an daS Vol t beweise übrigens nothwendig, daß
U' mit dcu Vertretern des LandeS in Zwicspalt sei. D a -
lum habe die Regierung wohl daran gethan, zu einem
Senatusconsult die Zuflucht zu uchmen.

Die Verfassung von 185)2 habe ihre Schuldigkeit
öethan, und müsse jetzt von Grund ans verändert wer-
^ « ; sie sci auf eine republikanische Diktatur bcrcchuct
8"vcsen, habe inzwischen durch dic Acte von I 8 6 0 , 18t;?
U«o I M ) schon empfindliche Slöße erlitten nnd wanlc
Nun vollends auf ihren Grnndlagcn. Der Scnatns>
Insul t enthalte nnr Gntcs. aber noch nicht alles Gntc.
Dcr EommissiouSbericht habe in seinem Preis der Ver-
^ugeuhcit gerade die vier capitalcn Ereignisse des Ka i -
serreichs vergessen: Den K r im l r i cg , den italienischen
" l ieg, die Handclsrcformcn und die Amnestien.

Redner feiert diese vier Acte fciuerscilö mit begei-
stertem Lob und geht danu zu dcu fünf Lücken über,
selche er in dem Scnatnsconsnlt entdeckt haben w i l l :

Was zuuächst die Vcrantwortlichteitösragc betreffe,
!° sci die Verantwortlichkeit dcS Kaisers eine uubcslimmtc,
Ul der Luft fchwebcudc, die übrigcus in letzter Instanz auch
Uldeu frühcrcuVcrfassungcu für das Staatsoberhaupt czistirt
^ e ; sie sei, wenn man w i l l , etwas Erhabenes, etwas
^.luposllntcs. aber nur nicht etwas Greifbares odcr prak-
!>H Nützliches, und darnm schließe sic die Verantwort-

uchtcit der Minister keineswegs aus.
< I n dieser Hinsicht spreche sich aber die Vorlage und
er Commissiousbericht nicht dentlich genug aus ; es

^ ' b c nicht gesagt, vor wem die Minister verantwortlich
' ^ ' sollen;' man hätte hinzufügen müssen: Vor der
"altimer.

Präsident R o u h e r : Und vor dem Lande.
. Prinz ) i a p o l e o n : J a , vor dem dnrch die Kammer
""rcteuen Lande.
,,,. Präsident R o n h c r : ?lun, das sind sie. (Zuslim-

ung.)

f ^ , ) P f ' « z N a p o l e o n : Davon ist aber indem Ar t i -
,̂ " "lchts zu finden, und es hätte doch hinzngcfügt wer-

ein<> . ' ' be"" die Verantwortlichkeit der Minister muß
e^ g l i c h e , greifbare, praktische sein. Dic zweite Lücke
zeual " ' " ^ " ^ ^ ^ ^ ^ Senats. Er sei ein übcr-
^7? ^ ' , Anhänger dcS Zweikammersystems, aber der Senat
d i e u ^ ' " ^uhrhc i t , was nämlich den Einfluß betrifft,
luire k ^ Kaumier sein, cs dürfte ihm nicht dic consti-
lvede? > ? " " a l t zustehen. Das ist eine Gefahr: cnt«
l>ie„e> werden sich dieser Gewalt niemals bc-

sich i/ " "b dann ist sie überflüssig, oder S ie bedienen

stützen,"' ' " ^ b " " " möge der Himmel Frankreich be-

I n einem Lande des allgemeinen Stimmrechts muß
die constituircndc Gewalt dem Kaiser, dem Senat nnd
dem gesetzgebenden Körper zugleich zustchcn, alle dicsc
Zubti l i tütcu zwischen Gesetz, Scnatnscousult und Vcr-
fassuug cutbchrcu der reellen Berechtigung. Die Ver-
fassung brauchte blos aus ciuigcu so kurz wie möglich
formulirten Gruudsätzcn zu bestehen; alles Uebrige ist
Sache der Gesetzgcbnug.

Nicht auf das gcschriebcuc Staatsgrundgcsetz kommt
cs an, sondern auf die tägliche Handhabung der Regie-
rung ; diese intcrcssirt uud mit Rccht allein das Land.
Die dritte Lücke licgc, fährt der Redner fort, in der
Zusammensetzung des Senats. Er schließt sich in dieser
Richtung durchans dem Amcndemcnt des Herrn Bonjcau
an. E in Staatskürpcr, wie der Senat, müsse seine Kraft
aus dem allgemeinen Stimmrecht schöpfen; die Ernen-
nung durch den Sonocrän wcrdc das niemals ersetzen.
„ J a , wenn Ih re Wurzeln in der fruchtbaren Erde dcs
allgemeinen Stimmrcchtes zu finden sein werden, werden
Sie stärker sein, als in dcm glänzenden Sande der kaiser-
lichen Gunst." (Bewegung.) Beiläufig wi l l Redner anch
die Bestimmung dcs Scnatuscousults vom 25). December
185>2 abgeschafft wissen, nach welcher der Kaiser das
Recht hat, das Präsidium im Senat selbst zu führen.

Weilers bekämpft Redner das gegen den gesetzgeben-
den Körper nnd dic Presse gerichtete Verbot, die Vcr-
fassung zn diöcutiren. ein Verbot, welches doch wirknngS-
los sei nnd erst ganz kürzlich von den I N ! In lcrpc l lan '
ten, wenn die Regicrnng nicht bei Zeilen dic In i t ia t ive
genommen hätte, ohne Bedenken überschritten worden
wäre. Desgleichen müßten die Bestimmungen der Ver-
fassung bezüglich der Zahl der Dcpntirtcn und der Wahl-
bezirke verändert, jenc Zahl müßte verstärkt, diese Bc-
zirtc müßten nicht willkürlich durch ein Dccrct, sondern
organisch, am Besten vielleicht ans Grundlage dcr altcu
Arrondisscments und jedenfalls durch das Gesetz geregelt
wcrdcu. Die fünfte Lücke endlich und die bedentcndstc
beziehe sich anf die munizipalc Reform. (Unruhe.) J a ,
er spreche es offen aus : die Mai rcs müssen von den
Mnnicipalräthcn ernannt werden.

Er wolle diese schwierige Frage heute nicht erschö-
pfend behandeln; auch vcrkeune er nicht die Nachtheile
dieser Reform, aber nach reiflicher Ucbcrlcgnng sci er
überzcngt, daß die Vortheile entschieden überwiegend seien.
Auch wüuschc cr, daß diese Frage ciucr gesetzlichen Er-
ledigung vorbehalten, uud daß einstweilen nnr die Bc-
stimmuug dcr Verfassung, nach welcher dcr Rcgicruug
das Rccht zusteht, die Mai rcs selbst außerhalb dcr M n -
nicipalrüthe zu ernennen, aufgehoben wcrdc. Das habe
sicherlich keine Gefahr nnd eventuell bleibe ja der Regie-
rnng noch immer die Waffe übrig, die Municipalräthe
anfzulöscn nnd eine Municipalcommission zu ernennen.
Bei dieser Gelegenheit empfiehlt Rcducr anch noch dic
Ocffeullichtcit dcr Sitzungen dcr Municipalräthc.

Redner schließt: „E r müsse abbrechen, obgleich cr
noch vicl auf dcm Hcrzcn hätte. Er habe dic Hinder-
nisse bezeichnet, dic dcr Bcgründnng dcs liberalen Kaiser-
reichs im Wege stünden, wclchc dcr Traum sciucs ganzen
LcbenS, das Ziel aller sciucr Bestrebungen sci. Die
wahre Discussion wcrdc übrigens erst beginnen, wenn
cs sich um dic einzelnen großen Fragen handeln wcrdc,
Abschaffung dcr noch bestehenden Bestimmungen dcö
Sichcrhcitsgcsctzcs, Abschaffung dcs Artikels 75) dcr Ver-
fassung vom Jahre V I I I , gesetzliche Regelung dcr städti-
schen Verfassung von Par is, dcr Beziehungen zwischen
Staat uud Kirche, dcs uucutgcltlichcn VolksuntcrrichtS,
dcr Freiheit dcS höheren Unterrichts, um die Ersparnisse,
die Decentralisation uud endlich um die äußcrc Polit ik,
mit cincm Wort , um die Geschäfte.

M a n wird dann nicht ctwa einen klcincn bürger-
lichen Parlamentarismus walten lassen, fondcrn die
Segel werden von cmcm dcmokratischcu, und start volks-
thümlichcn Luftzüge gebläht scin müssen. Das ist die
Aufgabe des Kaiserreichs, scin Genic, scinc Pflicht. M a n
achte nicht auf das rothe Gespenst. Revolutionen drohen
zl! jeder Zeit und man vermeidet sic nur, wenn man
ihnen das Gute entlehnt, was sie haben. Die politische
Agitation aber ist keine Gefahr, fondcrn im Gegentheil
frnchtbar und heilbringend für das Land. (Anhaltende
Bewegung.)

Die Rcdc des Prinzen hat natürlich allenthalben
das grüßte Aufsehen gemacht. Die RcgiernngSblättcr
sind noch sprachlos vor Erstaunen.

Oesterreich.
W i e n , 5. September. ( A r b c i t c r i n d u str ic-

a u s s t e l l u n g . ) Die vom Arbcitcrbildungsvcrcin ver-
anstaltete, ..Erste allgcmeinc östcrr." Arbcitcriudustric-
ausstcllung wurde am verflossenen Samstag um 10 Uhr
feierlich eröffnet. Als Vertrclcr dcr Regierung, dcr
Landes- und städtischen Rcpräscutanz nno dcr Handcls-
und Gewcrbckammcr wohnten dicscm Acte bci dic Herren
Statthaltercileitcr R. v. W e b e r , Hofrath K l u n ,
Freih v. S u t t u e r , Bürgermeister F e l d e r , Vicepräs.
Neckenschuß; später erschienen Ih rc E M c n z c n die
Herren Minister G i s t r a , Herbs t nnd Graf P o -
t o c k i . Die Sänger des BildnugsvcrcincS trugen eine
Eantatc vor, worauf Herr B l a z i n c i i ! dcm Vertreter
der Regierung den Dank dcs Vereines auSsprach und
Herr Präs. v. W c b e r ctwa Folgendes antwortete: „ D i e
Regierung begrüße mit Befriedigung ein Unternehmen,

welches den Fleiß der Arbeit der öffentlichen Meinung
zur Beurtheilung übergibt und zugleich Zeugniß ablegt,
daß dcr Arbeiter nach Ai ldnng uud Vervollkommnung
und ans dcr Allgemeinheit die Reihen der Intelligenz
zn verstärken bestrebt. Wenn auch der Weg dcr Arbeit
cin rauher uud mühsamer sci, so führe cr dennoch, mit
sittlichem Ernst unter dem Banner der Legalität ver-
folgt, sicher znm Ziele. Dic Regierung freue sich, solche Be-
strebungen uutcrslützen zn können, und somit erkläre cr Na-
mens derselben die Erste Arbcitcrindnstricansslcllung für er-
öffnet." Das Urtheil, welches cin erster Ucbcrblick verschafft,
fäl lt dahin aus, daß vicl Technisch-Vortreffliches ausge-
stellt ist, dcr Mangel an gründlicher Vorbildung abcr
bci den kunstgewerblichen Arbeiten sich fast allgemein
fühlbar macht. Und dessenungeachtet — oder eben oeS-
halb? — laufen, wic mau vernimmt, so anffallend
wcnige Mcldnügcn zu den Stipendien cin, welche daS
Handelsministerium für Schüler dcr Knnstgewerbcschule
ausgesetzt hat. I m Ganzen zählt der Katalog 833 Num-
mern, wovon 18ll auf das Knnslgewcrbc, auf Gewerbe
22'), auf Schülcrarbcilcu 127, auf Dilcttantenarbcitcn 03,
anf neucErfindnngcu 43, anf weibliche Arbeiten 185, fallen.

K l a s s e u f u r t , 5>. September. ( F c u c r w e h r t a g . )
Die Feuerwehrmänner ans allen Gegenden der Doppel-
monarchic habcn gestern Nachmittags um 2 Uhr ihren
festlichen Einzug durch zwei grüue Eingangspforten in
die mit Fahnen, Flaggen, Guirlanden, welche sich über
dic Einzngsslraßcn hiuüberschwangen, Fcstons ?c. reich
nnd geschmackvoll dccorirtc Stadt gchalt-n. Am Bahn-
hof hatte sie vorher der Hauptmann der hierortigen frei-
willigen Fcncrwehr, Herr I c r g i t s c h , nnd der B ü r -
germeister dcr Stadt Klagcnfnrt, Herr N a g l . mit
cincm herzlichen „ W i l l k om m e n " begrüßt, dcm letzterer
noch einige Worte über dic Bedeutung dcs Feuerwehr-
tagcs folgcu ließ, worauf dic Fcuerwchrgästc ein drei
maligcs „ G u t He i l " auf Bürgermeister und Stadt
ausbrachten. Den Einzug cröffucte dic M i l i t t i rmus i t ;
ihr folgtcu dcr hicrortigc Gcsangsucrein und dcr Schützen-
vcrein mit ihren Fahnen, hicranf die einzelnen Feuer»
wehren. Kanonen- und Pöllcrschüsse empfingen die
Feuerwchrmünncr außerhalb der S t a d t , Blumen und
Hochrufe innerhalb der Stadt. Der Fcstzug endete auf
dem alten Platze vor dem Magistratsgebünde, von wo
aus die Einqnartirung der Gäste geschah. Die Costume
dcr einzelnen Feuerwehren sind durchans recht hübsch
nnd praktisch, besonders nett aber dic einiger ungarischer
Feuerwehren, z. B . dcr Oedcnbnrger. Ucbcr den Com-
incrs berichten wir nächstens.

Hagesuemgkeiten.
— ( 2 0 . 0 0 0 S N b e r r u b e l e n t w ende t . ) Die

Wiener Polizeidirccüon veröffentlicht folgende Kundmachung:
Carl Ferdinand Kiuzel, aus Preußen geboren, 29 Jahre
alt, mittlerer Statur, an dcr Schulter etwas verwachse», ist
nach Eutwcndiuig von 20.000 Silbcrrubcl aus dem Gon-
verncment Kiew, wo cr bcdienstcl war, flüchtig geworden.
M a n veniulthet, daß derselbe nach Oesterreich sich begeben.

( S chweiuchirt n » d L eh re r.) „Debreczen" be-
richtet, daß auf der Pußta Andod cin alter, sehr gebildeter
Mcnm lebe, der im Sommer als Eauhirt sein Brot er-
wirbt uud im Winter die Kinder ans der ganzen (Ncqend
n»it sehr vicl Erfolg in den elementaren Wissenschaften'un
terrichttt. Dcr Manu heißt bci den Bauern uicht anderö
als „dcr gelehrte ^ u w ^ d i l ^ i " und liegt seiner eigcuthilm
lichen Doppelbeschäftigung nun schon seit mehreren Jahr-
zehnten ob.

— ( N u r d p o l e x p e d i t i o n . ) Dic ersten Berichte
vml dcr deutschen Nordpolexpcditwn reichen bis zum 29. Ju l i .
Das erste Eis wurde am 12. Ju l i gegen 74 Grad nörd^
lichcr Breite und 10 Grad westlicher Länge angetroffen. —
Äis zum 29. Ju l i war Ost-Grönland uoch uicht erreicht,
aber in Sicht. — Die Verhältnisse sind bedeutend anders
als im Jahre 18^.8. Die Temperatur ist höher, die Winde
ccmstautcr; das Eis ist mehr lose, jedoch treten viele Nebel
ein. Die Ausrüstung ist im besten Staude. Die ganze
Mannschaft befindet sich wohl.

V o c a l e s.
Gcstcrn Nachmittags sind in Säule acht Wohn-

gcbäudc mit allcu Wirthschafts - Gebäuden eine Beute
dcS Feuers geworden.

Dcr Schaden ist groß, dic EntstchungS - Ursache
nicht bekannt.

D ie Eigenthümer uud der größte Theil der mänu-
lichcn Jugend war auf Arbeit auf den Morastwicsen.

Deshalb konnte beim Mangel an Löschrequisiten
daS Fcucr cinc so großc AnSdchnung gewinnen, und
wnrde demselben nur Einhalt gethan durch die außer-
ordentliche Hilfelcistnug dcr Officicre, Untcrofsicicre und
Mannschaften dcs t. k. Graf Huyn 79. Infanter ie-
Regiments.

DicscS hatlc sich in großer Anzahl sammt dem
Hcrru Obersten und den StabSofficieren an dcr B r a n d '
statte cingefunden nnd mit dcr giößten Thätigkeit
sich die Bewältigung dcs Feuers ungelegen sciu lassen.

Bei diesen Arbeiten wurden einzelne Soldaten durch
herabfallendes Gebälke uicht uubcdeutcud verletzt.

Für diese ebenso ausgezeichnete als aufopferude Thä-
tigkeit wird dcr Dank öffentlich ausgesprochen.

K. k. Bczirks.Hauptmanuschaft Laibach, am 7. Sep-
tember 1809.
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— ( D i e A u s l o s u n g d e r G e s c h w o r n e n . )

Gestern Vormittags 9 Uhr fand beim k. k. ^andesgerichte
die Bildung der Geschwovnendicustlistc für die heurige
Schwurqcrichtöpcriode statt. Anwesend waren hiebei von
Seite des Preßgerichtcs der Präsident desselben, Dr . And.
Luschin, dann die beiden Richter, L.-G.-N. Perto und
L.-G.-N. Gertscker ; von Tcite der Staatsanwaltschaft Staats-
anwalt D r . v. Lehmann, von Seite der Advokatcutaimner
Dr . Rudolph. Nachdem die Iahrcsliste der Geschworenen
durch Ausscheidung der inzwischen verstorbenen Ferdinand
Kosak, Franz Paiser, sowie des Andreas Domcnig, welchen
der Ausschließungsgrund des tz 4 Z. :l des Gesetzes über
die Bildung der Geschwornenlisten trifft, berichtiget worden,
wurdeu die Name» aller übrigen in die Iahreöliste aufge-
nommenen Geschwornen in die Urne gelegt uud daraus zu-
erst die Namen der 9 Ergänzung«- dann die der .'!<> Haupt'
geschworuen entnommen. Die Auslosung der Hauvtgcschwornen
ergab folgende Namen: Gregorits Josef, Achtschin Kaspar,
D r . Keesbacher Friedrich, Perdan Johann, Tönnics Gustav,
Dr . Kovatsch Wilhelm, Terdina Josef, Perles Johann, Dr .
Rudolph Anton, Tambornino Kar l , Pcterza Franz, Kastner
Michael, hartmann Johann, Gozzani Ferdinand Ntarq. v.,
Remsat Johann, Holzer Carl , Wintler August, Doberlet
Caspar, Maurer Florian, 6erne Florian, Aucr Panl, Luk-
mann Franz, Dr . Pongraz Oscar, Vially Franz. Ambrofch
Franz, Hudoveruig Primus, 3)iallitsch Andreas, Waldherr
Alois, Fint Franz, Strecker Johann, Po^ivavnik Jakob,
Terpin Edmund, Korn Heinrich, Ierancic Antou, Nicmanu
Heinrich, Dr . Emi l Ritter v. Stückl. — Als Erfatzmänner
wurden ausgelost: Schmid Leopold, Pakic Michael, Kon-
schegg Valentin, Bernard Johann, Mikusch Loreuz, Stroy
Michael, Dr . Pfcfferer Anton, Schober Jakob, Gncsda
Anton.

— ( Z u r k o m m e n d e n T h e a t e r s a i s o n ) , welche
bekanntlich am 10. d. M . beginnt, sind wir in der Lage,
unsern Lesern eine interessante Mittheilung zu machen.
Das Consortium, welches die Leitung unserer Bühne in
der aufopferndsten Weise Übernommen hat, wird den Theater-
freunden einen seltenen Genuß bereiten, indem es Fräulein
V e s t v a l i , welche gegenwärtig in der Residenz durch ihr
Gastspiel im Carltheater in der noch nie von einer Dame
gegebenen Rolle des „Hamlet" Sensation macht, zu einem
Gastspiele für den Monat November gewonnen hat, wo die
gefeierte Künstlerin als „Hamlet," „Romeo" u. s. w. auftreten
wird. Auch Herrn Hoffänger Dr . Beck hofft man für ein
Gastfpiel zu gewinnen. Auf die äußere fcenische Ausstat-
tung des Theaters wird von Seile des Consortiums viel
verwendet, es wurde ein eigener Dekorationsmaler engagirt
und bereits mehrere Decorationen ncn hergestellt- es wird
ein lebender Springbrunnen eine erfrischende Abwechslung
in die Scene bringen, das Meublement wird erneuert, kurz
das Consortium bietet Alles auf, um die Vuhuc auf das
Würdigste auszustatteu und den Erwartungen des Publicums
zu entsprechen.

— ( F e u e r . ) Gestern Nachmittag l> Uhr brach iu
der Dorfschaft Säule in der Umgebung Laibachs Feuer aus,
welches so schnell um sich griff, daß ungeachtet des energi-
schen, vom in der Nähe manövrirendcn Regiment Huyn gê
leisteten Beistandes, uud da es an Wasser fehlte, 8 Wohn-
häuser und die Wirtschaftsgebäude von den Flammen ver-
zehrt wurden. Ein Soldat hat beim Löschen eine Wunde
erhalten. Abends um 7 Uhr war das Feuer noch nicht ganz
erstickt.

— ( E i n n a c h a h m ens w e r t h es B e i s p i e l . )
Die Gewerkschaft am Savestrom zu Sagor hat uumittclbar
nach dem Bekanntwerden des Grubenunglückes im Planen
schen Grunde in Dresden den Hinterbliebenen 1 0 0 T h a ^
l e r im Wege des Hilfscomit^s zu Dohlen zugehen lassen.

— (Auch aus K r a i n w u r d e n m e h r e r e Z u -
stimmn n g s t e l e g r a m me) zur Kaiser Iosephö-Fcier
in Slawikowitz abgesendet. Nach der im „Tagesbotcn aus
Mahren" enthaltenen Zusammenstellung sämmtlicher Fest»
telegramme, deren Zahl etliche 300 beträgt, laute» die ans
Krain eingelangten also: Neumartl l : I m trainischen A l -
penlande, in Neumarktl, gedenken dankbar des Siegers über
Nacht und Finsterniß die treuen Söhne Oesterreichs. Der

Gcmcinderath durch den Bürgermeister Schelcsniter. —
Sagor: Die Gewcrtsgenosscn der Gewerkschaft Eagor in
Kram begrüße» die mährischen Brüder, die den auch hier-
lands unvergeßlichen Kaiser Joseph zu ehren wissen. —
Ei» Hoch de» wackeren Männern, die des großen Kaisers
Andcnle» ehre». Gesinnungsgenossen in Krainburg, K. Maicr.
— Laibach: Coustitutioneller Verein: Dein Lande Mähre»,
das voran den großen Kaiser ehrt, den Verfassuugsfreunden,
die das erhebende Fest feiern, viele herzliche Hoch von den
Gesinnungsgenossen in Krciin. — Laibachcr Schützengesell-
schaft! Schntzcngruß alle», die das Andeuten des großen
Kaisers heute so würdig feiern. — Laibacher Turnverein:
Gut Heil und volle Zustimmung zur heutigen schönen
Feier. — Vom Vorstand des historifchcu Vereines, Dimitz:
Ein Hoch dem Kaiser, der den Samen der Freiheit in die
Furchen der Zeit gesäet, der aufgegangen ist unter den»
Enkel Franz Joseph. Eiu Hoch der Verfassung.

Eingesendet.
Wir bitten hierdurch die im heutigen Älattc stehende GMckö-

Offerte des Vanlh.niseö Laz Hamson ( fohn in »ambnra .
besonders anfmertsam zu lesen. C'<? handelt sich hier um w i r k -
liche S t a a t s Vose, deren Gewinne li?m Staate garautirt und
verlost werden, i» einer so reichlich mit Hauptgewinnen ausge-
statteten Geld-'^^losnng, ^"^ ""^ " ^ ' " Gegenden eine sehr lcb-
hasle Betheiligung jtatlfiuoet. Tiefes Unternehme» uerdient das
vollste Verlralicn. indrin uorbcnannleS Hans, „Gottes Segen bei
Cuhn", durch dir Auszahlung von Millionen Gewinnen'allseits
betanut ist.

Es gereicht uns zur grolztcu Geungthnung, dem !'. l', Pn-
b>icnm die Mittheilung machen zn louncn, daß dir Regierung
der freien Stadt Hamburg dem GiofzhaudluugShause Gnstav
Hchwar;schi ld in Han lbn r ^ del. Verlaus der neuesten V r i -
^inalstaatslose übcrtrageu hat. Dies bcluudel genügend das
Venranen, dessen sich dieses Hans in so hohem Grade erfreut und
das uon demselben sowohl dnrch reelle Bedienung als durch das
Gluck, das seinem Loscdebit trrn zur Seite steht, vollkommen
gerechtfertigt wird.

Neueste Post.
(Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

2 v i e « , tt. September Abends. Nachrich-
ten über Napo leons Bef inden, bezüglich dessen
mau sich ernstester Besorgnis) h ingab, drück»
ten die Eourse abermals.

P r a g . HuHfe ier thei luahmöluö.
P a r i s , tt. September. D i e an der Vörse

verbreiteten beunrnlngenden Gerüchte über den
Anstand des Kaisers sind gänzlich unr icht ig .
D e r Kaiser arbeitete M o r g e n s gewohnter
Weise m i t dem (5abiuetschef (5ou t i . I n der
heutigen Si tzung des Sena ts wurde der S<-
natsconsu l tsentwur f angenommen, das Ve r -
tagungsdekret verlesen, beim Ansei»andergchen
wurden Hochrufe auf den Kaiser ausgebracht.
Nachts auf dem Bou leva rds Nente 7O.H.5.
Besserung der S t i m m u n g .

F lo renz , ^l. September. Der Rücktritt dcs Mi«
msterö P i r o n t i wild von den Journalen dcmclttirt.
Die „Gazzclla d'I lal ia" sagt: „Wcnn die Minister
fallen, so mogcn sic alle gemeinsam fallen." Der „Vom-
dardia" wird ans Florenz geschrieben, das ncnc Prcß-
gcfetz sei schou vorbereitet. Es fci nicht richtig, daß eS
die Erlegung einer Caution vorschleibc, fondcrn es be-
ruhe, auf dc>n Princip dcr Freiheit dcö Gcdanfcnt«, mit
der vollcu, nicht cphcmcrcn Vcranlmorllichkcit desjenigen,
dcr ihn aufspricht. Dcr „Mailänder Piingolo" erhält
aus Florenz dic Nachricht, in d^m rrstcn, vom itönig
pläsidiltcn Miliistcrconscll scl die Auflösung dcr Kam«
lncr diöcnlirl woldcn. Nur zwei Münster hällcn sich
dclselbcn widersetzt, dic gcttoffcnc Entsch îdnug tcnnc
man lidriliciw noch nicht, (Dic „Gazltta d'I lal ia"
wideispi'icht dicscm Ocriichlc. Dic Finculzopcration fei
mir dis anf ruhigere Zcitci, ucitagt, nicht c>»fgc>zcben.
Einem Florentiner CorrespotidclUcn der ,/Arcna di Ve-
rona" znfolgc dürfte ln cincm dcr nächsten Ministcr»
conscilö auch dic Ncisc dcr Prinzcsfin Mm-gm'itl, nach
)̂l'cupcl auf dcm Wcgc nlicr )̂i!)M znr Spruchc tommcn.

Cö wärcn näinlich dic Vorschläge dcr päpstlichm Negie^
rung in dicscr Angelegenheit zu prüfen, welche sich auf
die BolsiclMniaßlcst/lii liczichcn, dic in Rom und im
glilizeu jl!l6)cnstaclle zu treffen wärcn, um Drmoustta«
lioncu zu verhindern.

I n Neapel fängt dcr Gcheimbnnd der Eammorra
wieder an ^elienözeichcn zu geben. Aus Rom wird gc«
lncldet, dcr Papst habe noch leinen Beschluß in Velreff
dcr Vertretung dcr katholischen Mächte beim Concil ge»
faßt. Dn- Duca Grazioli ist mit scincr Familie bei
Albano uon Vrignnteu angefallen nnd ausgeplündert
worden.

Ost i ndisch - chili esi schc Uel ier la ndpost mit
)iachrichtcn ans Alcrandricn bis 28., Bombay 10.,
Calcutta li, August, Hongkong ^'2. I n l i . AnS Alexan«
dricn wird gcmcldct, daß Herr Gencralconsul Ritter ^
v. Schreiner dafclbsl wicdcr angclommen ist. Bombay:
Sirda Äiahomcd Ismai l Khan, eine schr cinsiußrcichc
Persönlichkeit, welcher dcr jetzige Cmir eincn großen Theil
seiner Erfolge verdankt, wurde, wcil er an einer Ver«
schwörilng gcgcn dcn E»lir thcilgeuommcn, unter Escorte
ins britisch - ostindischc Ocbict geschickt, von wo auö es
ihm aber gelang, zu entfliehen. Herr v i!esscps machte
cmch die indischen Handelskammern mittelst Circulars
alls die Wichtigkeit dcS Suezccmals für den einheimischen
Handel aufmerksam. Calcutta: Dic Differenzen mit
dcm Königreiche Virma wurden ausgeglichen. Dic durch
Vertrag eingesetzten Gerichtshöfe werden bald eröffnet
werden. Dcr König von Bokhara rüstet sich zu einem
ncncn Strcifzugc gcgcn die Russen, da cr nicht im Stande
ist, dic ihm auferlegten Abgaben zu zahlen. Hongkong:
Cs heißt, Prinz Knng wolle dcm Hcrzog vor. Edin-
bnrg, falls derselbe nach Peking reise, leine Unterredung
gewahren. Dagegen wcrdc dcr Mikado (Japan) dcn
Hcrzog mit allen Ehren empfangen und soll ihm bcreitS
Transportmittel zur Verfügung gestellt haben. Man
fürchtet eine licnc Rebellion in Suchov. Von Japan
wird eine Gesandtschaft nach Hawaii gesandt werden.

Telear,,phiscl»e Wecksclcourse
vom 6, September.

5perc. Metattiqucs 5«.50. - - 5pcvc. Mctalliqucs mit Mai«
n»d Novrinbcr-Ziüsei, 58.50, — 5perc. Natioilal-Aüloheil lü.gi».

18»!0er Staalsaulehm 89.50. — Vcmlactiru 714. — Credit»
Aclieu 24"l.- . — London ^2i<,75. — Silber 121.—. — K, l.
Ducaten 5,90.

Handel imd Volkswirt!)schastliches.
Tr ies t , 4. September. (Wochenber ich t v o n ?l n t o n

Zchc i d e u b e r g c r ) I i , Getreide herrschte in dieser Woche
eme schr malt..' Slimmnng. »inr Weizen schlos; fest. Der Um-
satz lst ein cnijzerst qcriugcr: «0»0 Star I1(i/1I4 Psd. Weizen
sl, ? 00 pr. Octbr.-Nuubr ; Mais <!000 Star Bannt pr. Octbr.
fl. 12i',-4'35); 5000 Slar Vot<!iie!l fl. 4 20-4-25; Ä>00 Friaul
fl. 4-10—4 15; 1000 Albaliien fl. 4'l(», alleö pr. 11«! Wr. Pfd.
— H a f e r , weichend, Mchäftöloö, — Gerste 2000 Ctr.pi un-
detamüeu Preisen — Meh l wenig belebt nud ließen sich Vcr-
fäüfcr zu Prcis;ermWguna.eil herbei. Von trainer Mehl ist dcr
Bul'iath durch größere Zufnhrcu vermchrt worden; indessen faü'
dcn nur srhr schwache Vertanfc filr den '̂ocokonsnm darin statt.
— K lc ic in strigcnder Tenden; bei fortdancrudem Mangel au
prompter Waare — Fiso len schwaches Geschäft; Preise m>-
verändert. — Ueber Zwr tsch lcn bleiben noch immer die Vc-
richte aus dem Inlandc an«, weshalb die Exporteure mit de»
^mlanfcn M'ilclhalte», — R i n d schmalz wnrdc zu erhöhte»
Preisen abgegeben, »nd ist heute seine steierische und lrainische
Alaarc fl. 5,'j',, 51 Per Ctr. N'erth

'"> ' ^ 2 ^ Z, A H 3j .^ ^ ^ 8 ^

<i l ! .Mg. 328.N ^ . ?.H wiudiUll Nebel ^
K. 2 „ N. 327..!? ^-15 4 windstill ganz bew. 0.uc,

10 „ Ab. I 32«.8< -l-12.6 windstill ganz bcw.
Morgcnnebcl. Der Himmel taglibcr größlcnlheils bcioülll.

Das Tagesmittcl der Wärme -^ 11«". nm'0<;" nntcr dcm Nor-
male.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz r,. K l e in m au r.

N ^ r l o n l ^ r i l ^ t ^ U " " ' ^- ^^te>»bcr. Des elwaö flilssigercn Gcldstandcö wrgen war dlc Äorse «m Ganzen genommen günstiger gestimmt als gestern. Von StaatSpapicren waren 1860er
H l ' l l l ^ U z ' » ' ! » « ) ! . 5'rse gesucht, während Rentenpapierc beiläufig zum gestrigen Course ucrlehneu. Von den Banl- und (5iseubahua(,licn wurdcu die' als Eapilalöanlaac acltcndcn besser brlalilt
Prioritäten dagegen waren auch heute, wettn in grösseren Posten angeboten, uiwerlänflich. Devisen hielten annähernd die gestrigen Course. " '

^ . Al lgemeine S taa tsschu ld .
ssllr 100 sl.

Gelb Wanre
Einheitliche Staat«schnld zu 5. p(5t.:
w Noten verziuSlMai-Nouemder 59,90 «;0,10

,. „ „ Februar-August i'U,U0 00.10
« Silber „ Jänner-Juli . « 9 . - 6i».20
., „ ,. Äpnl-October. <.s<... un.20

Vteueranlehcu rilckzahlbar ( i) - «7-75 i'8.25
LosevI . 1«39 - . - .—

„ .. 1854(4°/,> zu 250 sl. . . . . -
.. „ I860 zu 500 st. . . 9 5 . - 95,25
„ „ I860 zu 100 ft. . . ;«9.— 100.--
„ „ 18U4 zu 100 fl. . . 114.50 115 . -

StaatOlDomälitn-Pfandbriest zu
120 sl. ü W. i „ Silber . . -.— - . -
» . Or» lndent lastunstH,Vbl igat iv„e, l .

Fl»r 100 fi.
Geld Waare

Viihmcn . . . . « ü pCt. V3.li5 9.'l.?5
Olllizien . . . . « i> „ 71.50 72 —
Nitber-Oesterreich, - « 5 .. 9 3 . - 93.50
Ober-Oeslerrcich . - « 5 „ 93.- 9 4 . -
Sitbcnbürgen . . . /, 5 „ 77 — 77.50
Ste.crmall . . . ,, 5 „ »2.75 93.25
Ungarn . . . . „ b « 79.50 80.50

Q'. Actie» von Bankinstituten.
Gelb Waare

Anglo-iislerr. Vant 329, - 330 . -
Anglo-nngar. Vant . . . . 10850 109.50
Bodeu-Eredilanstalt . , , . —.— - . —
Creditanstalt f, Handel u. Ocw, . 2?l,50 272,50
Creditanstalt, allgem. ungar. . . 102 50 103.50
Escomptc-Gesells'chas!, u, ü. . . —.— —.—
Franco-üsterr. Banl . . . .118 5,0 119.50
Gcncralbanl 73.50 7 5 . -
^»l^nialbaul 730.— 732 —
VcreiuSbaut 109.50 110.50
VertehrSbauk 129.— 1 3 1 . -

I » . Ac t i en vou T r a u s p o r t u n t e r n e h -
munaen.

Geld Waare
Alsöld-Fiumancr Bahn . . . 109.50 170.50
Böhm, Westbahn 2l«. - 220. -
Carl-Lndwig-Bahn 252.5,0 254.—
Donau-Dampfschiffs. Gesctzsch. . 568.— 572,—
Elisabcth-Westbahn 184.- 1 ' ^ . -
Fcrdinauds-Nordbahn . . . 2150.—21!>5 —
ssi!nsknchen-Barcser-Bahn , . 181.— 182.—
Franz-Ioscphs-Vahn . . . . 1 7 2 . - 1 7 4 . -
^emberg-2ztrll..Iassyer.Bahn . I9<:.— 197.-
Lloyd, üstcrr 343. - 348.—

> Geld Waare j
! Omnibus (erste Emission). . . 215.— 21«,— !
Nndolfö-Aahn 163.50 164.50!
Siebcnbiirgcr Bahn . . . . 167.— 168.—
SlaalObahn 377.- - 379 . -
Sttdbahn 255.50 256.—
Süd-nordd Verbind. Vahn . . 170.— 171.—
Theiß Aahn 252 — 255.—
Tramway 155.-. 156,—

«. «Pfandbriefe (für 100 fl.)

Allg. <jst. Vodcn-Eredit-Austalt Geld Waare
verlosbar zu 5 pCt. in Silber - . — 107,—

dlo.in33I.rllclz.zu5pEt.inü.W. 3 0 . - 90.50
Nationalb. auf ü. W. verloSb.

zu 5 pCt 93.50 9 4 . -
Oest.Hypb.zu5V, pEt.rückz.1878 . - - . -
Ulig.Bod.-llred.-Änst. zu57, pEt. —.— —.—

W'. P r iov i tä tsob l i ssa t ionen .
i. 100 fl. ü. W.

Geld Waare
Elis,-Westl>, in S. vcrz. (!. Emiss.) 90, - 90.5l>
Fcrdinands-Nordl). in Silb. verz. . - . 104,50
FranzIosephS-Bahn . . . . - . — 93.
G.CaU-Ludw.V.i, S.verz.IEm. - . — 101.«

! Geld Waatt
Oesterr. Nordwcstbahu . . . . 89.— 90.-"
Sirbrnb. Bahn in Silber verz. . 84— 85.-'
StaatSb. G.3"/„ä f.00Fr. „I.Em. — -
Slldb.G.3'/, !.500Fr.-. „ . . 117.'- N 8 . ^
Sl!db.-BonS 6 7„ (1870—74)

» 500 Frcs 240. - 24il.-' »

« . P r i va t l ose (per Slilck.) ^
Creditanstalt f. Handel n. Gew. Geld Wa°"

zu 100 fl. ü W 1 5 5 - 157.^
9uldolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1 6 . - 17-"

Wechsel (3 Mm«) Geld Wan"
Augsburg filr 100 fl, slidd. W. 100,40 100^'"
ssranlfnn a.M. 100 sl. detto 100.50 100-6"
Hamburg, silr 100 Marl Banco 88.75 « " " "
i!oudou, fllr 10 Pfuud Sterling 121 60 l2!.7"
Pari«, fttr 100 Francs . . . 48.30 4«>"

Eou rK der Geldsorten
Geld Waare

K. Müuz-Ducatci-. . 5 fi. 79 lr. 5 f i . t<l ">
Napoleonsd'or . . 9 „ 75 „ 9 „ ?7 "
Vcreinsthalcr . . . 1 „ 78 „ I ,. 79 "
Silber . . 119 „ — „ 119 ,. b0 "

Krainische GrundentlaNungö-Obligatinllell, ' ^ ' '
vatnotirung: 86 50 Oeld, 80 Waar,


